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für Teuchern
Auzeigenpreis: Die ſechsgeſpaltene Korpuszeile 40 Pfg. Reklamezeile 60 Pfg.

Anuzeigenaunahme in der Geſchäftsſtekte dieſes Blattes, Zettzerftraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 9 Uhr. Größere und komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3 mal. und war Mogtag, Mittwoch und Freitag,

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Amtl

Das Deutſche Reich hut ſich in dem Kriege zivtſchen
Mußland und Polen für neutral erklärt und har ſich
gewiſſenhaft an dieſe ſeine Kundgebung gehalten, b

es die polniſche Republik keineswegs m uns
verdient hat. Aber Neutralität bedeutet nicht poniſche
Untärigkeit, und jedenfalls iſt jetzt die Stunde nahe
wo dieſe Untätigkeit, wenn ſte beabſichtigt geweſen
ſein ſollte, im deutſchen Jntereſſe aufgegeben werden
muß. Die Stunde der Strafe für Polen, dae ſein
Schickſal ſelbſt durch e abenteuerliche und groß

mmannsſüchtige Politik herausgefordert hat, ſchlägt jeszt,
And das iſt auch die Stunde, wo es für uns heißt, uns
zu hüten. Eine Groteske des Schickfals aber iſt es
wieder einmal, daß die Enzente Polen den rechtsſeittgen
Weichſelſtreifen juſt in dem Augenblick zuzuſchanzen
Fucht, wo die Polackei vor dem Zuſammenbruch ſteht.

Ppbolen iſt nkht lebensfähig. Die Ruſſen de es
micht durch ihre Uebermacht beſiegt, ſondern die polniſchen Truppen nd infolge hrer Feigheit unterlegen.
Tatſächlich ſind die bolſchewiſtiſchen Streitkräfte ziemlich
mäßig, ſtellenweiſe faſt gering geweſen, aber die polnit
ſchen Soldaten hatten keine Luſt, ſich für die Groß-
ſprecher in Warſhau tot ſchießen zu laſſen. Ob die

Entente ihnen große Hilfe ſenden wird, iſt mehr als
Zweifelhaft, denn auch in Frankreich und noch mehr in
England iſt die Kampfluſt ſehr ſtark herabgegangen.
Und die Sache wird ſehr koſtſpielig, denn Polen iſt
Finanziell und wirtſchaftlich bankerott und kann nüchts
erſetzen. Es hat kaum in 30 Jahren eine Zukuntt.
Allerdings werden die Ententelente irgend etwas tun
müſſen, denn die ruſſiſchen Waffenſtillſtands- und Frie
Ddens bedingungen ſind ſehr hart, wenn auch kaum alles
ſtimmen wird, was heute darüber verbreitet wird. Aberin Moskau hat man von der Entente gelernt, wie
man den Frieden diktiert und den Gegner knebelt.
Wenn Polen jetzt ſein geſamtes Kriegsmaterial und
70 Prozent ſeines Eiſenbahnmateriaks auslefern, eine
Fünffährige l Okkupativn auf ſich nehmen und
Das volſchewiſtiſche Regierungsſyſtem für ein Jahr ein
Führen und als Pfand ſeine Kohlen und Salzwerke
Hergeben ſöll, dann bedeutet das tatſächlich nicht viel
weniger als den Beginn einer Wiedervereinigung
Polens mit Rußland, und damit wird ſich Frankreich
Doch nicht ohne weiteres abfinden. Ob und wie weit
Die Ruſſen mit ſich handeln laſſen werden, bleibt ab
Zuwarten.

Für uns kommt es darauf an, was mit Danzig
und mit dem deutſchen Weichſelgebiet geſchehen wird.
Denn daß die Ruſſen ihre beſondere Aufmerkſamkeit
auch auf Danzig richten werden, das darf man wohl

aus militäriſchen und wirtſchaftlichen Gründen vor
ausſetzen. Für uns kann es aber nicht gleichgültig
Fein, wenn ſich die Bolſchewiſten in das Weichſelgebiet
winklammern und es durch ihre Okkupagtion von Oſt
Preußen abſchneiden werden. Wir haben heute über
Die ehemals deutſch geweſenen und polniſch gewordenen
Vandesteile nicht mehr zu beſtimmen, aber es kann
auns nicht gleichgültig ſein, wenn ſie ebenſalls mit in
ruſſiſche Okkupation gelangen ſollten. Sind die Bol
Fchewiſten in Danzig und im Weichſelgebiet, v ſind
ſie halbwegs auch in Deutſchland und unter Deutſchen.
Und daß dann die bolſchewiſtiſche Agitation ſich nach
Deutſchland hinein erſtrecken wird, dürfte kaum zu
Perhtndern ſein. n e er

Eine neue Vergewaltigung.
Was rechte Weichſeluſer ſoll an Polen abgetreten
werden. Nichtachtung des Abſtimmungsergebniſſes.

Ueber die Entſcheidung der Entente über das rechte
Weichſelufer des Abſtimmungsgebietes von Marien
Wwerder meldet das „Berl. Tageblatt“:

Die Botſchafterkonferenz in Paris hat, ohne andere
ſachliche Nuterlagen, als die Berichte ihrer Kommiſſionen,
die Entſcheidung getroffen, daß ein Streifen des rechten

(eutkſchenz Weichſelufers vom Nſerrand bis zu den Buthz
nenköpfen an Polen abzutreten iſt. Ebenſo fallen vie

Orte Kleinfelve, Außendeich, Neu-Liebenaun, Kramersdorſ
und Johannisdorf als Brückenköpfe an Polen. Beſonders
ſchmerzlich würde der Verluſt des Hafens Kurzebrak, drei
Kilometer von Marienwerder, des Hauptumſchlaghafens für
die Weichſel-Nogathſchiffahrt ſein. Durch die Entſchei
dung der Entente iſt nicht nur das geſamte Hinterland
von der Weichſel abgeſchnitten, ſondern es iſt auch un
anöglich, die Jnſtandhältung der Deiche und der Entwäſſe
wungsanlagen durchzuführen. Es iſt mit Beſtimmtheit zu
erwarten, daß die zuſtändigen Stellen der Alliierten
nach dem Wiederzuſammentreten der Botſchafterkonferenz
dieſe Entſcheidung einer Nachprüfung unterziehen

Dieſe Entſcheidung wäre, an dem ganz unzwei
deutigen Abſtimmungsergebnis gemeſſen, geradezu unge
heuerlich und wirft wieder einmal ein grelles Schlag
licht darauf, wie die „Befreier vom Militarismus“
und „Vorkämpfer der Demokratie“ das von ihnen pro
Pagierte Selbſtbeſtimmungsrecht achten. Um ſo greller,
als gerade jetzt in dem von Deutſchland bereits los
geriſſenen Gebiet des linken Weichſelufers, in Pome
rellen, der Ruf: Los von Warſchau!“ immer ſtärker

wird und das Verkangen nach einer nachträglichen Ab
ſtimmung immer dringender geſtellt wird.
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iches Verßündigungsblatt für die Stadt Jeuchern.

Dienstag, den 8. Auguſt 1920.
Ein nene polager nebergriff. en

Obwohl die Polen jetzt auf dem letzten Loch pfeifen,
glauben ſie, ſich Deutſchland gegenüber noch alles her
ausnehmen zu können. Die wilkkürlichen Verhaftungen
Deutſcher durch die Polen nehmen kein Ende. Am
22. Juli iſt Pfarrverwalter Auguſt Weber in Hoppen
dorf, Kreis Karthaus, von den Polen als politiſch
verdächtig verhaftet und nach Karthaus gebracht wor
den. Von dort ſoll er am 25. Juli nach Graudenz
weitertransportiert worden ſein. Seitdem iſt über
ſeinen Verbleib nichts bekannt. Weber war vor dem
Kriege lange Jahre in Kurland. Jnfolge der Kriegs
ereigniſſe mußte er ſeine dortige Gemeinde verlaſſen
und wurde ſeitdem als Verwalter erledigter Pfarr
ſtellen in Pommerellen verwendet. Jn Hoppendorf
amtiert er ſeit 1. Oktober 1916.

Es wird jetzt aber einmal höchſte Zeit, daß die
deutſche Regierung mit einem Donnerwetter dazwiſchen
ährt. Obwohl wir ſelbſt am Boden liegen, ſind wir
och noch nicht ſo ſchwach, daß uns die Polen ungeſtraft

auf der Naſe herumtanzen können. Wir haben immer
noch wirtſchaftkiche Mittel genug in der Hand, um die
Polen zur Vernunft zu bringen.

Der kommende Waffenſtilſtand.

Beginn der Unterhandlungen in Baranowitſchi.
Am Freitag trafen die polniſchen Parlamentäre,

ein Oberſtleutnant mit zwei Offizieren und einem Sol
daten, um 2 Uhr nachmittags, bei den ruſſiſchen Vor
poſten ein.

Sie wurden an der Chauſſee Baranowitſchi-Breſt
Litowsk von den Ruſſen in Empfang genommen und
nach Baranowitſchi gebracht, von wo ſie im Automobik
nach dem Standquartier des Generalſtabschefs Tol

katſchewski fuhren. sUm 7 Uhr trafen ſie dort ein und Aberreichten ihre
vom polniſchen Generalſtabschef General Rozwavowski
ausgeſtellten Vollmachten.

Die erſte offiziekle Beſprechung der Unterhändker
bei der die Bedingungen des Waffenſtillſtands bekannt
gegeben wurden, fanden am Sonnabend vormittag Fatt.

Die Ruſſen vor den Toren von Breſt-Litowsk.
Unterdeſſen gehen die Kämpfe in alter Heftigkeit

fort Die Polen melden in ihrem Heeresbericht vom
30. Juli, aus dem man erſehen kann, daß ſie aus den
Heeresberichten der Entente während des Weltkrieges
ſehr gut gelernt haben, wie man Mißerfolge verſchleiert,
unter anderem:

Die bolſchewiſtiſche Kavallerie bewegt ſich in weſt
licher Richtung und hat Oſſowiec paſſtert. Die Vor
huten wurden von unſeren Truppen aus Lomza zu
rückgeſchlagen. Die vierte bolſchewiſtiſche Armee liegt
an der Narewlinie. Feindliche Angriffe gegen Wisna
an der Eiſenbahnlinie Bialyſtok BreſtLitowsk wurden
abgeſchlagen. Südlich Biolfk ſpielen ſich Kämpfe ab.
Unſere Abteilungen haben bei Breſt Stellungen ein
genommen. Am Stochod und Styr örtliche Kämpfe.
Die Aktion BrodyRadziwilow iſt noch nicht abgeſchlof
ſen. Unſere Gegenangriffe dauern an. Am Sereth
wurde ein Verſuch des Feindes, den Uebergang zu er
zwingen, vereitelt.

2000 Polen in Oſtpreußen entwaffnet. Die erſten
Ruſſen an der Grenze.

Freitag abend traten die erſten polniſchen
Truppen über die oſt preußiſche Grenze und
wurden von deutſcher Sicherheitswehr entwaffnet.
Es handelt ſich dabei um 40 Offiziere und 2000
Mann, die aus der Gegend von Grajew o kamen und
ſich am öſtlichen Schlagbaum von Prosken anſammelten.
Augenſcheinlich wußten ſie zunächſt nicht recht, ob ſie
die Grenze überſchreiten ſollten. Von deutſcher Seite
wurden ſie aufgefordert, einen etwaigen Uebertritt in
kleinen Trupps und noch vor Eintritt der Dunkelheit
zu vollziehen. Jn den Abendſtunden erfolgte denn
auch tatſächlich der Uebertritt. Die Entwaffnung wurde
ohne Zwiſchen fall durchgeführt. Zunächſt wur
den die Polen in das Jnternierungslager von Arys
gebracht. Auch bei dieſer Ueberführung ergaben ſich
keinerlei Schwierickeiten. Es iſt beabſichtigt, die polnt
ſchen Truppen zur t nicht in Arys zu belaſſen,
ſondern ſie auf dem Seewege nach dem Jnnern Deueech
lands zu ſchaffen. Der Vorſitzende der deutſchen Frie
densdelegation in Paris iſt daher beauftragt worden,
bei dem Oberſten Rat die Freigabe des dazu erforder
lichen Schiffsraums zu erwirken. z

Sonnabend in aller Frühe iſt eine Schwadron
bolſchewiſtiſcher Kavallerie ebenfalls am
Schlagbaum von Prosken erſchienen. Die Führer der
Bolſchewiſten erklärten, daß ſie die deutſche Grenze
nicht überſchre iten würden.

Man erwartet in den nächſten Tagen weitere Grenz-
übertritte flüchtender polniſcher Truppen.

Ungenügende Sicherung des Abſtimmungsgebietes.
Die Lage an der oſtpreußiſchen Grenze macht eine

ſofortige Verſtärkung des Grenzſchußes un be
dingt erforderlich. Die interalkiierten Truppen

und
Bierteljährlicher Bezugspreis durch unſere Geſcheſesſtelle 8,50 l.von e Haus gebracht 5,90 et und durch den
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ſind in Allenſtein kontentriert. Der Grenzſ
zurzeit lediglich von der deutſchen Sicherheitspolizet
aufrechterhalten, die aber nicht ſtark genug iſt.

Der Reichskommiſſar in Alklenſtein iſt daher er
mächtigt worden, in ganz beſonders dringenden Fäklen
Reichswehrtruppen in das Abſtimmungszebiet an
ſolche Plätze zu entſenden, an denen keine alliierten
Truppen ſtehen, unbeſchadet der Entſcheidung des
Oberſten Rats, welche hierüber in Paris nachgeſucht
worden iſt.

Der Vorſitzende der deutſchen Friedensdelegation
in Paris wurde beauftragt, bei dem Oberſten Rat
die Genehmigung dazu zu erlangen, daß die Jnter-
alliierte Kommiſſion in Allenſtein ermächtigt werde,
im Einvernehmen mit den deutſchen Stellen die er
forderlichen Reichswehrtruppen in das Abſtimmungs-
gebiet heranzuholen.

Das Oberkommando an der polniſchen Nordfront
hat General Haller übernommen.

Jn Kownob haben die Bolſchewiſten, anſtatt es
nach den Abmachungen den Litauern zurückzugeben,
die Räteregierung ausgerufen.

Jn den Verhandlungen mit England über die
Londoner Konferenz iſt noch kein weiterer Fortſchritt
zu verzeichnen. h

Deutſcher Reichstag. z

40 Keine Anfragen. Abſchaffung der Wehrpflichtk.
Berklin, 30. Jult 1920

Der heutigen Sitzung liegen zunächſt über 40
kleine Anfragen vor, die ſich während der Ferien an
geſammelt hatten. Gelegentlich einer Anfrage des Abg.

Vp.) wird von Regierungsſeite davor
warnt,
genügende Vorbereitungen und Erkundigungen auszu
führen, zahlreiche Familien liegen in den Hafenſtädten,
weil ſie den Warnungen der Regierung nicht Folge
geleiſtet haben, und ſind dem größten Elend überant
wortet. Die Regierung tut, was ſie kann, um ihnen zu
helfen

Dann tritt man in die Beratung des ſog. kleinen
Wehrgeſetzes ein, das die Abſchaffung der all
gemeinen Wehrpflicht vorſieht. Zu tumul
tuariſchen Szenen kommt es, als der Redner der
Deutſchnationalen, General v. Gallwitz, ſich gegen dte
uns aufgezwungene Einrichtung eines Söldnerheeres
wendet und ein Loblied auf das alte preußiſch deutſche
Heer ſingt. Die Unabhängigen, beſonders Ledebour
und Adolf Hoffmann, erheben hierbei einen ſolchen
Lärm, daß der Redner oft gar nicht zu hören iſt.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. Soz.) hält dann eine
fürchterliche Brandrede gegen die „Maſſenmörder“, die
alles Elend über uns gebracht hätten und fordert
Abſchaffung auch des letzten Reſtes des Militarismus.

Abg. v. Kardorff (D. Vp.) ſtimmt für das Geſetz
weil wir müſſen. Bei ſeiner Rede erneuert ſich der
Lärm, als er des vielgeläſterten deutſchen Militarismus
mit Wärme gedenkt. Einen deutſchen Militarismus
gäbe es nicht, wohl aber einen viel ſchlimmeren fran
zöſiſchen und bolſchewiſtiſchen.

Abg. Dr. Sch ück in g (Dem.) ſtimmt gleichfalls dem
Entwurf zu, weil die Entente uns dazu zwingt. Er
hält eine akademiſche Vorleſung über die allgemeine
Wehrpflicht.

Abg. Dr. Breitſcheid (U. Soz.) wettert über
den Sklavengeiſt der allgemeinen Wehrpflicht.

Die weiteren Redner der ſich in die Länge ziehen-
den Debatte, die Abgg. Dr. Ha as (Dem.), Dr. Her
ſch el (Ztr.), Leicht (Bayr. Vp.), Schöp flin (Soz.
betonen, daß ſie die Vorlage nur unter dem Zwange
der Entente anneg nen. Sie alle, ſelbſt mit gewifſen
Einſchränkungen der Sozialdemokrat, erkennen mehr
oder weniger die guten Seiten der allgemeinen Wehr
pflicht an.

Nach einigen weiteren Worten des Reichswehr
miniſters Dr. Geßler und des Abg. Dr. Schückin g
(Dem.), der für eine wirtfe eTienſtpflicht eirtritt,
und v. Gallwitz (Dnat.), der Entwurf gegen
die Stintmen der Deutſchnationalen in 2. und 3. Leſung
ngenbmmen

er Berkin, 31. Juli 1920.J J Tie Entivaſſunung der Zivilbevölkerung.
Als erſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung der

Geſetzentwurf über die Entwaffnung der Zivilöevölke-
rung, wonach alle in den Händen der Bevölkerung
befindlichen Militärwaffen und Munitjon bis zu h
beſtimmten Zeitpunkt abzuliefern lind, andernfalls
ſchwere Strafen angedroht werden.

Reichsminiſter des Innern Dr. Koch begründetden e keer zu den Bedingungen von Spaa
gehört.

etwaige Auswanderuüngsab ſichten ohne

Dem Sozialdemokraten Lübbr in g geht die Vor
kage nicht weit genug. Der Unabhängige Ernſt
hauptet, daß die Waffen nicht auf Seiten der inks
radikalen, ſondern der Rechtsradikalen ſeiten, aber denen
würde man nichts tun. Das Gegenteil behauptet der
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Abg. Dr. Roeſicke (Tnat.), der die Ruhe Deutzch
lands davon erwartet, daß die linksradikalen umſtürz-
Teriſchen Elemente entwaffnet werden.

Der bayr. Geſandte v. Preger teilt mit, daß
Bayern pflichtgemäß, wenn auch ſchweren Herzens, die
EKntwaffnung der Einwohnerwehren vollziehen werde.

Die Kommuniſtin Zetkin-Zundel iſt gegen jede
„Wehrlosmachung der Arbeiterſchaft“.

Nach weiterer Debatte wird das Geſetz einem Aus
ſchuß überwiesen.

Dann wird in die 2. Leſung des Nothaus-
aktplanes bei dem Kapitel „Reichspoſtminiſterium“

fortgefahren. ß

Zur Lage.
Ueberführung von Kriegerleichen. Das Zentral

NachweiſeAmt für Kriegerverluſte und Kr'iegergräber,
Berlin NW., Dorotheenſtraße 48, gibt infolge der ſich
häufenden Geſuche um Ueberführung der irdiſchen Reſte
gefallener deutſcher Soldaten aus dem Auslande in

e Heimat hiermit öffentlich bekannt:
„Die deutſche Regierung würdigt durchaus die Ge

fühle der Pietät, die zahlreiche Angehörige von Kriegs
efallenen den Wunſch hegen laſſen, ihre teuren Toten
n heimiſcher Erde beſtatten zu ſehen. Mit Rückſicht auf

die noch immer beſtehenden anßerordentlichen Beförde
xrungsſchwierigkeiten, den Mangel an Material für die
Zinkſärge, die inWfolge des niedrigen Standes unſeres
Geldes un verhältnismäßig hohen Koſten und den damit
verbundenen ſtarken Geldabfluß in das Auslaänd, ſowie
aus ſozialen Gründen und wegen der bisher ablehnenden
gitunf der früher feindlichen Regierungen iſt ſie jedoch
is auf weiteres leider nicht in der Lage ſolchen

Anträgen ſtattzugeben. Auch können Ausnahmen nicht
zugeloſſen werden. Das gleiche gilt von der Ueberführung
von Kriegerleichen aus Deutſchland in das Ausland.
Jede Aenderung dieſer Entſcheidung wird ſofort öffent-
Uch bekannt gegeben werden.

f. Generalſtreikorohnng der deutſchen ECiſenbahner?
Am Sonnabend verhandelte der Haushaltsausſchuß des
Reichstages über die Einſtufung des Verkehrsperſonals
in die Beſoldungsordnung. Vertreter der drei Eiſen
vahnerverbände hatten dazu ein Ultimatum ein
gebrächt, daß ſie einen Demonſtrationsſtreik der Eiſen
vBahner in ganz Deutſchland herbeiführen würden, wenn
nicht bis Sonnabend nachmittag 3 Uhr ihre Forde-
rungen erfüllt ſeien. Der Ausſchuß wie die Regierung

waren ſich darüber einig, daß man unter keinen Um
ſtänden einem ſolchen Druck nachgeben könnte, und
faßte den Beſchluß, bis zur Klärung der Angelegenheit

und zur förmlichen Zurückziehung des Ultimatums die
Verhandlungen auszuſetzen.

o Aus Reichsrat und Reichstag. Der Reichsrat
erwies am Freitag eine Abänderung der Verordnung
Aber Lohnpfändung und des Rayonſteuergeſetzes an
Die Ausſchüſſe. Das vorläufige Abkommen über die
Wiederaufnahme der Beziehungen zwiſchen dem deut
ſchen Reiche und Le ttland und über den freien
Tranſithandel Deutſchlands mit Rußland durch Lett
Jand wurde ohne Ausſchußberatung genehmigt Unver
Underte Annahme fand auch eine Abänderung des Poſt
gebührengeſetzes vom 29. Aprik 1920. Der Hakehäss
Ausſchuß des Reichstages hatte die Regierung erlucht,
Die Erhöhung der Zeitungsgebüh ren ſtatt amJ. Oktober d. Js. erſt am 1. Januar 1921 in Kraft
treten zu laſſen. Begründet wurde dieſes Verlangen
mit der Notlage der Preſſe und mit den Schwierigkeiten, die die Zeitungsverleger durch die Gebühren
erhöhung haben würden, da ſie die jetzt laufenden
Verträge mit ihren Abnehmern auch nicht erhöhen
können. Die Poſtverwaltung hat daher einen ent
ſprechenden Geſetzentwurf vorgelegt, der Ausſchuß des
Reichsrats erwartet aber beſtimmt, daß eine weitere

Werlängerung nun keinesfalls mehr eintritt. Nachdem
Reichspoſtminiſter Giesberts nochmals dieſe förmliche
Zuſage gegeben hatte, wurde der Entwurf unverändert
Angenommen, ebenſo die Abänderung der Poſtordnung,

Die fich aus dieſer Aenderung der Eebührenordnung
ergibt. Der Reichstag nahm in ſeiner Sitzung amFreitag noch das Geſetz über die Aufhebung der Mi ki

Kärgertchtsb arkeit in 3. Leſung, ebenſo das Koh
Tenſteuergeſetz an und fuhr dann in der 2. Beratung

Des Notetatats fort. Es wurden aber nur noch die
Kapitel „Reichsverkehrsminiſterium“, „Rechnungshof“
und „Wiederaufbauminiſterium“ erledigt.

o Aus dem Reichstage. Es iſt anzuerkennen, daß
der Reichstag, der nun ſeine Sommerruhe genigfen
will, es vermieden hat, dem Reichsminiſterium Jehren
Bach unerquickliche Stunden zu bereiten, die ſeine Auto darin bereits ſchon ſeit Tagen, ſeit Wochen liegen und, herz

r nach außen hin beentelhligen müßten, und ſo
iſt wohl damit zu rechnen, daß wir keine neue Kabi-
nettskriſis erleben werden, bis in der neuen Konferenz
die Beſchlüſſe über die Höhe der Kriegsentſchädigung
gefallen ſind. Anſcheinend wird ſich die Entſcheidung
noch länger hinziehen, als man bisher annahm, und
das erklärt ſich zum größeren Teil aus den polniſchen
Schwierigkeiten. Hier hat Deutſchland mehrere gute
Trümpfe in der Taſche, ſo die eu der Entente vor
dem Bolſchewismus und ihr Jntereſſe, das eigentliche
Polen zu erhalten, wenn ſie den Zuſammenbruch des
ganzen Polen, der ſer leicht möglich iſt, nicht verk
kann. Jn beiden Fällen iſt die Hilfe Deutſchlands
unentbehrlich, wir brauchen alſo nicht blöde z i
Von Paris und London aus iſt die Enkente n
Stande, Polen gegen den Bolſf nus aufrecht zu
erhalten, der es verſtehen wird, im polniſchen Röh
richt ſeine Pfeifen zu ſchneiden. Es iſt alſo gar nicht
unmöglich, daß die Verhältniſſe in der Polackei Anlaß
geben, den Reichstag plötzlich wieder einzuberufen. Daß
heute kein Anlaß vorliegt, uns mit der A pfung

eines Weichfelſtreifens an Polen auf dem rechten Ufer
keſes Fluſſes einverſtanden zu erklären, liegt auf der

Hand.
o Der Stenerabzug narbeiterinnen. Ueber

den Steuerabzug der H n hat, wie die„Textilwoche“ mitteikt, es Finanzamtden folgenden bedeutungsvollen Beſcheid erlaſſen:
Der 10prozentige Abzug iſt beſtimmungsgemäß vom

Arbeitslohn einzubehalten. Als Arbeitslohn gilt nicht
das Einkommen aus ſelbſtändiger gewerblicher Tätigkeit.
Ueben die Heimarbeiterinnen ihr eigenes ſelbſtändiges
Gewerbe aus und ſtehen ſie zu den Firmen in keinem
dienſtlichen Abhängigkeitsverhältnis, ſo iſt ihr Einkom
men als ſelbſtändiger Unternehmergewinn anzunehmen
und unterliegt dem Abzug nicht.

Große Militäraktion Frankreichs für Polen.
Paris, 30. Juli. Die geſtrige Sitzung des Miniſter

rates war vollſtördig der polniſchen Frage gewidmet. Alle
Miniſter ſtimmten darin übercin, daß der Zuſammenbruch
Polens einen nicht wieder gut zu machenden Schlag fär
Frankreich bedeuten würde. Millerand erllärte, daß die pol
niſche Niederlage Beſtürzung in den fronzöſtſchen politiſchen
Kreiſen hervorgerufen hat. Das Ende Polens bedeute die
Einführung der dreijährigen Dienſtpflicht in Frarkreich. Der
Rat hat beſchloſſen, jede Politik, die die Sowjets ſchonen
könnte, zu unterlaſſen und eine gruße militäriſche Aktion
zugunſten Polens zu unſernehmen, ſelbſt wenn dieſe Aktion
ſür die äußere oder innere Lage Frankreichs ungünſtige
Folgen haben könnte. Der Rat hat von den von Marſchall
Foch ausgearbeiteten Plänen, die die Landung des alliierten
Expeditionskorps in Odeſſa vorſehen, Kenntnis genommen.
Die Antworten der engliſchen und der italieniſchen Regier
ungen werden noch erwartet, um definitive militäriſche Maß
regeln zu ergreifen.
Der Maſſenmord in der rumäniſchen Krieg sgeſange

nenhölle Sipote.
Pfarrer Haus Krieger hat unter dem Titel: Der Maſ

ſenwmord in der rumäniſchen Kriegsgefangenenhölle Sipote bei
Lehmann München eine Broſchüre erſcheinen laſſen, der wir
die folgende erſchütternde Beſchreibung entnehmen

Ju dem Lager efanden ſich 4000 deutſche und 900 öſter
reichiſch ungariſche Kriegsgefangene. Die Unglücklichen hatten

nicht das nötigſte Trinkwaſſer und konnten ſich 5--7 Monate
lang nicht waſchen, ſodaß ſie von Läuſen buchſtäblich bei le
bendigem Leibe aufgefreſſen wurden. Aber ganz entſctzlich
wurde das Leben erſt, als inſolge dieſer viehiſchen Behand
lung Ruhr, Tybkus, Malarig, Cholera uſw. raſch um ſich
griffer. Ohne Pflege logen die Kranken wochen und mo
natelang in ihren eigenen Unrat, und diejenigen, die nicht
erfroren, verhungerten oder es vorzogen, mit ihrem Leben
ſelbſt Schluß zu machen, fanden ſo ein entſetzliches Ende.

Welch erſchütterndes Bild, jener ſterbende Gefreite Raab,
4. Komp, 22. bayer. Jnf.Regt., der, ſchwer am Fleck yphus
leidend, von den Rumänen 4 Tage und 4 Nächte lang un
ter einer Pitſche angebunden wird, bis er verhungert iſt.
Wilch erſchütterndes Bild, wenn ſich Kranke, um ihre Not
durft nicht unter ſich gehen zu laſſen, zur Latrine zit ſchlep
pen verſuchen, auf dem Wege in ihrer Schwäche zuſammen
brechen, in ihrem Kot liegen und mit Gewehr oder blankem
Seitengewehr ſo lange veiprügelt werden, bis ſie bewußtlos
ſind, ja, auf ewig verſtummen. Welch ein erſchütterndes
Bild, wenn andere, völlig erſchöpft, die Latrine er eichen, in
ihrer Schwäche rücklings hineinſtürzen zu Komeraden, die

wurde.

zereißend ſchreiend, ohne die geringſte Hilfe zu finden, elend
umkommen. Welch ein erſchütterndes Bild, wenn bei Nacht
zwei Gendarmen einen Kranken ſo lauge mit dem Geſicht
in ſeinen Kot drücken, bis er verſtummt. Welch ein erſchüt
terndes Bild, wenn Wahnſitnnige umherirren und nach ihrem
Weibe ihren Kindern ſchreien.

Daß man die Gefangenen planmäßig ausrottete, geht da
raus hervor, daß die rumäniſchen Aerzte niemals die Ba
racken betraten, ſondern im Freien „ordinierten.“ Noch deut

licher ſprechen daſür die Aeußerungen rumäniſcher Offiziere
„Schlagt die deutſchen Schweine tot!“ „Die Krähen haben
Hunger.“ Als die Sterblichkeit bereits töglich 100 Mann
betrug, hieß te: „Dos ift noch zu wenig! Dreihundert müſ
ſen es ſein! Jhr müßt alle noch krepieren, ihr Schweine
Tatſächtich brachte man es ſo weit, daß auf dem Höhepunkt
der Seuchen die Zahl von 306 Toten täglich überſchritten

n e F.Abban der Zwangowirtſchaft.
Der Reichswirtſchaftsrat zur Fleiſch und Kartoffel

verſorgung.
Der Unterausſchuß des Reichswirtſchaftsrats für

Landwirtſchaft und Ernährung beſchäftigte ſich in ſeinen
beiden erſten Sitzungen am 28. Und 29. Juli mit der
Frage der Bewirtſchaftung der Kartoffeln und des
Fleiſches. Die Regierung hatte dem Ausſchuß den Ent
wurf einer Verordnung zur Begutachtung vorgelegt, die
als Uebergangsmaßnahme und zur Vorbereitung der
freien Vieh und Fleiſchwirtſchaft die Aufhebung
der Fleiſchkarte vorſchlägt, die durch eine örtliche
Kundenliſte erſetzt werden ſoll. An Stelle der
Kundenliſte ſoll auf Wunſch einzelner Landesregierun-
gen aber auch die Einführung einer Gemeindefleiſch
karte zuläſſig ſein. Der Verordnungsentwurf ſucht
ferner die Fleiſchverſorgung der Selbſtverſorger dadurch
zu verbeſſern, daß in Zukunft nicht mehr eine Gewichts
menge, ſondern ganze Schlachttiere als Berechnungs-
grundkage der Selbſtverſorgerratibn zugelaſſen werden
ſollen. Daneben ſind noch einige andere Beſtimmungen
zur Erleichterung der Selbſtverſorgung mit Fleiſch
vorgeſehen.

Der Ausſchuß, der ſich nur gutachtlich zu äußern
hatte, erklärte ſich mit großer Mehrheit gegen dieſe
Verordnung. Sein Hauptbedenken war, daß durch
die Annahme der Regierungsverordnung, die einer
Weiterbelieferung der Gaſthöfe vorſieht, eine ſtarke Be
vorzugung derjenigen Kreiſe eintreten muß, die in Gaſt
höfen ihre Mahlzeiten einnehmen. Zwar beſtehe dieſer
Zuſtand tatſächlich heute ſchon, ihn aber geſetzlich feſt
zulegen, erſchien dem Ausſchuß bedenklich. Die Aus
ſprache, die ſich nicht nur auf die vorgelegte Verordnung
beſchränkte, ſondern auch eingehend die Gründe für und
wider die Fortdauer der Zwangswirkſchaft erörterte,
Gutachten des Ausſchuſſes auf Aufhebung der
e d anrnger chaft nach einigen Monaten
ei vorläufiger Beibehaltung der Fleiſch

karte lautet. Die Aufhebung ſoll erſt erfolgen, wenw
gewiſſe Uebergangsmaßnahmen, wie Schaffung
von Fleiſchreſerven, Einfuhr von Futkermitteln und
da von Lieferungsverträgen, durchgeführt wor-
en ſind.Bezüglich der Kartoffel wirtſchaft wurde die

Aufhebung der Bewirtſchaftung der Herbſtkartoffelm
einſtimmig beſchloſſen. Auch hier wurde jedoch an
die Aufhebung der Zwangsiwirtſchaft die Bedingung
geknüpft, daß die Gemeinden durch Abſchluß von Liefe-
rungsverträgen ein Quantum von 35 Millionen Zent-
nern für die ſtädtiſche Bevölkerung ſicherſtellen und
daß außerdem Vorſorge für weitere Kartoffelreſerveir
mit denen etwa eintretende Notſtände bekämpft werden
können, getroffen wird. Die Fabrikation von Kar
toffekflocken und Kartoffelſtärke foll im
kommenden Winter in der bisherigen Weife weiterge-
führt werden, weil auch dadurch Kartoffelreſerven ge
ſichert werden.

Der volks wirtſchaftliche Ausſchuß des Reichswirt-
ſchaftsrats hat den hier behandelten Beſchlüſſen ſeines
Unterausſchüſſes für Ernährung und Landwirtſchaft die
erforderliche Genehmigung erteilt.
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Wirtſchaftliche Forderungen des Freiſtaates Anhalt
Landtag und Staatsrat für Anhalt fordern ein

mütig vom Reiche ſoſortige Auflöſung der Kriegsgefell
ſchaften, Aufhebung der Zwangswirkſchaft für Fleiſch
und Kartoffeln ſowie ein Verbot jeglicher Truppen
durchfuhr nach dem Oſten.
Badens Kampf gegen vie Berliner Zwangswirtſchaft.

Der badiſche Landtag genehmigte kürzlich

Miß d biZiß da Zobin.
Novelle von Lothar Breuckendorff.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Der Blick, von dem dieſe Frage begleitet war, wäre viel

leicht imſtande geweſen, ihn zu den leichtfertigſten Ver
ſprechungen zu verführen. Hier aber handelte es ſich ja nur
um eine einfache und ſelbſtverſtändliche Pflicht der Höflichkeit,
und weder Frau Boretius noch ihre Tochter konnten etwas
Befremdliches in der Verſicherung finden, daß er Fräulein
Robin und ihrem Bruder in jeder Lage zur Verfügung ſtehen
würde.

„Jch danke Jhnen,“ erwiderte ſie, und ein leichter Druck
der kleinen weichen Hand machte ſein Herz in raſcheren
Schlägen klopfen. „Auf den Ball aber gehen wir trotzdem,
wenn auch auf meines Bruders Begleitung nicht zu rechnen
iſt. Jch will mich nicht umſonſt ſo darauf gefreut haben.

4. Kapitel.
Um die Abendzeit des folgenden Tages fuhr Ada zum

Bahnhof, ihren Bruder abzuholen, und eine Stunde ſpäter
kehrte ſie in ſeiner Begleitung zurück. Der junge Mann
mußte in der Tat ſehr leidend ſein, da er trotz der milden
Herbſtluft die Reiſemütze tief über die Stirn herabgezogen
und den Hals mit einem weißen Tuche umwickelt hatte, das
ihm faſt bis zu den Ohren reichte. Langſam ünd anſcheinend
mühſelig ſtieg er, auf Adas Arm geſtützt, die ſchmale Treppe
empor, wiederholt huſtend und ſekundenlang ſtehen bleibend,

als fehle es ihm an Atem.
Frau Boretius, die den Ankömmling an der Schwelle

willkommen hieß, ſah mit innigem Mitleid, daß ſein bart
loſes, mageres Geſicht von krankhaft bleicher Farbe war.
Höflich zog Mr. Robin beim Anblick der fremden Dame
feine Kopfbedeckung, unter der ſchlicht anliegendes Haar von

brennend roter Farbe, das weit in die Stirn hereingekämmt
war, ſichtbar wurde. Mit ſchwacher, faſt ganz klangloſer
Stimme flüſterte er einige ſchwer verſtändliche Dankesworte
auf ihre freundliche Bearüßung. und Ada mußte ſtatt ſeiner

erklären, daß er von der Reiſe ſehr angegriffen ſei und vor
allem eine Weile ganz ungeſtört zu ruhen wünſche. Sie ſelbſt
führte ihn zu ſeinem Zimmerchen, das allerdings in bezug auf
Größe und Bequemlichkeit nur den allerbeſcheidenſten An
ſprüchen genügen konnte, und Frau Boretius hörte, wie an
der Tür, die ſich hinter den beiden geſchloſſen, der Riegel vor
geſchoben wurde.

Sie erwartete mit einigem Zagen das Wiedererſcheinen
Adas, denn ſie fürchtete noch immer, daß ihr Bruder nicht
geneigt ſein würde, in dem armſeligen Kämmerchen zu bleiben.
Deſto größer war ihre Freude, als Ada nach einer kleinen
Weile das Wohnzimmer mit der Erklärung betrat, alles ſei
in ſchönſter Ordnung und Morkon mit dein Quartier voll
kommen zuſrieden, vorausgeſetzt, daß er möglichſt wenig ge
ſtört würde, und daß man von ihm keine Entſaltung ge
ſelliger enden erwarte.

Natürtich waren Frau Boretius und ihre Tochter eifrig l
mülht, den Beſonderheiten des neuen Hausgenoſſ
zu t gen, und es zeigte ſich bald, daß dieſe
alt wierige war. Morton Robin war in
ſtin und anſprr feſte Mieter, den man ſich nur denken

e. Er hatte durch ſeine Schweſter die Bitte ausſprechen
man möge il das Eſſen ſtets in ſein Zimmer

und er verlangte nicht einmal, daß Ada ihm dabei
aſt leiſte. ſpeiſte vielmehr nach wie vor mit

an amilientiſche, und ihre unverwüſtliche gute Laune wurde
aun durch den Gedank ſehr üngünſtigen
Gen. dheitszuſtand ihres jtigt. Robin
ſelbſt war nur ein ein al, am Abend des erſten
Tages, auf eine Viertelſtu Wohn zimmer erſchienen. Er
hatte ſich durch ſeine Schweſter mit Bruno v. Saldern be
kannt machen laſſen und mit ſeiner leiſen, klangloſen Stimme
auf die höflichen Fragen nach ſeinem Beſinden geantwortet,
daß er ſich ſehr angegriſſen fühle, und daß ihn ſowohl ein
eben überſtandenes ſchweres Augenkleiden, wie der Zuſtand
ſeines von jeher ſehr empſindlichen Nervenſyſtems zu äußerſter
Vorſicht und Zurückhaltung zwängen. Er machte nach ſeinem
Benehmen und ſeiner Redeweiſe durchaus den Eindruck eines
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gebildeten und wohlerzogenen Mannes, wenn er auch die
deutſche Sprache nicht mit gleicher Sicherheit und Geläufigkeit
ſprach wie ſeine Schweſter, mit deren reizendem Geſicht ſeins
hageren, ſcharfen Züge übrigens nicht die geringſte Aehnlichkeit
zeigten. Frühzeitig ſchon hatte er ſich mit einer Entſchuldigung
wieder zurückgezogen und war ſeitdem aus ſeinem Zimmern
überhaupt nicht wieder zum Vorſchein gekommen.

Ada war wohl hie und da eine halbe Stunde
Zeit aber gehörte während der ſten

i zu den ſ ie in Geſell
ſchaft des Brautpaares beſuchen ſollte. ſich, daß an
dem für Helene beſtimmten Kleide noch mancherlei
Aenderungen vorgenommen werden mußten, und Ada ließ
ſich durch allen Einſpruch von Mutter und Tochter nicht daran
hindern, dieſe Aenderungen ſelbſt zu ber Wie dieſe
behenden Finger allem, was ſie berührt s von dem
beſtrickenden Zauber mitzutei lieb

ihm,

Kleide ein wal
konnte ſich ni

und des E tens, als Helene am Abend des Feſtes fertig
angekleidet vor ihr ſtand. a ſelbſt war ihr bei der Toilette
behilflich geweſen und ſchien jeht nicht wenig ſtolz auf
ihr Werk.

„Nun aber müſſen Sie vor allem auch eine fröhlichere
Miene zeigen, liebſte Helene,“ ſagte ſie, „denn da iſt meine
Macht zu Ende, und ein ſo grämliches Geſicht, wie Sie es in
dieſem Augenblick aufgeſetzt haben, macht zuguterletzt noch alle
meine Bemühungen zuſchanden.“

„Verzeihen Sie, Fräulein Ada, wenn ich außer ſtande
bin, mir Jhre Zufriedenheit zu erwerben,“ erwiderte das
junge Mädchen. „Aber ich kann mein Geſicht leider nicht

enug tun in Aeußerungen des Staunens

anders machen, als die Natur es nun einmal geſtaltet hat.
In der Tat ſchien ſie ſelbſt die einzige, die keine Freude

an der Veränderung einpfand, die unter Adas Händen mit
ihrer äußeren Erſcheinung vorgegangen war. Aus dem Aſchen
brödel war eine Prinzeſſin geworden, aber nichts von befrie
digter Eitelkeit, von beglücktem Wohlgefallen an dieſer Meta
morpoſes malte ſich in Heleunes Zügen. Fortſetzung folgt.
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einſtimm?g die Aufhebung der Zwangswirr-
chaft und die Richtkinien über den Abbau der
reiſe. Anſchließend daran bemerkte der Miniſter

des Jnnern, Remele, die Reichsregierung habe
ſich mit der Aufhebung der Zwangswirtſchaft in Baden
nicht einverſtanden erklärt und bereits Repreſſa-
kien angekündigt. So hat es die Reichskartoffelſtelle
nicht für nötig gehalten, für Baden Kartoffeln aus
Norddeutſchland anzuweiſen. Die Schwierigkeiten ſeien
von der badiſchen Regierung vorausgeſehen worden,
zumal es jetzt die Städte auch ablehnten, die Kartoffel
verſorgung noch einmal zu übernehmen zu riskieren.
Auch bei Fleiſch kommen aus den oberbadiſchen Städten
Klagen, daß fremde Händler in Oberbaden Vieh auf
kauſten und ins Ausland oder nach Norddeutſchland
bringen. Jnfolgedeſſen wird ein Ausfuhrverbot drin
gend notwendig werden.

niſchen Wunſche, den Abſtimmungstag für Oberſchleſten um

Drei Monate zu verſchieben, nicht Folge geleiſtet. Die Be
Kanntgabe des Abſtimmungstermins ſteht unmittelbar bevor.

Beuthen (O-Schl.). Freitag nacht 2 Uhr wurde
in Deutſch-Pietar bei einer Streife von Sicherheitsmann-
ſchaften ein Sicherheitsmann durch polniſche Banditen er

oſſen. Einer der Banditen wurde verhaftet, zwei andere
entkamen.

o Marienwerder. Dr. v. Holtum hat durch dasAuswärtige Amt der polniſchen Regierung eine Schadens-
in Höhe von 104600 Mark überreichen

en.o Saarbrücken. Die geſamte Preſſe des Saargebiets
Proteſtiert gegen die Uebertragung der Vertretung der Jnter
eſſen der Sgarbewohner im Auslande an die franzöſiſche
Regierung. Zum Zwecke der Knebelung der deutſchen Saara
Preſſe haben die Franzoſen die Einfuhr deutſchen Zeitungsa
Papiers verboten.

AuslandsRundſchau.
Annahme des Kohlenabkommens in Frankreich.

Die franzöſiſche Kammer hat Freitag mit 393 gegen
83 Stimmen den Geſetzentwurf der Regierung, der
die Durchführung des Kohlenabkommens von
Spaa vorſieht, angenommen. Damit ſind auch
von der Be Regierung an Deutſchland zu
keiſtenden Vorſchüfſe für die Bezahlung von Nah
rungsmitteln bewilligt worden. Sonnabend wurde dann
das Geſetz von der Reſerung dem Senat eingereicht.
Deſſen Finanzausſchuß und Ausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten hielten eine gemeinſame Sitzung ab,
in der Millerand und Marſal referierten. Tie Annahme

de Entwurfs auch durch den Senat dürfte trotz großen
Widerſtandes der Anhänger Poincares und Clemen
ceaus als geſichert gelten.

Wieder in Kraft getretene deutſchrengliſche Ver
träge. Das engliſche Auswärtige Amt teilt mit, daß
einige Verträge zwiſchen Deutſchland und England
wieder in Kraftt reten.

1. Der deutſch-engliſche Vertrag aus dem Jahre 1872
über die Auslieferung von flüchtigen Verbrechern und ein
Vertrag des gleichen Jnhalts aus dem Jahre 1911, der

ehe beſtimmte Protektoratsgebiete von Deutſchland be
Zteht.

2. Die Londoner und Berliner Vereinbarung aus dem
Jahre 1894 über den Poſtpaketverkehr.

3. Die Vereinbarungen zwiſchen der engliſchen und
deutſchen Poſtrerwaltung vom Jahre 1908 über den Poſt
anweiſungsverkehr und die entſprechenden Vereinbarungen
zwiſchen der indiſchen und deutſchen Poſtverwaltung vom
Jahre 1880.

SBenf. Sonnabend vormittag wurde in Genf der
Krogreß der Zweiten Sozialiſtiſchen Internationale eröff-

net, die internationale Bergarbeiterkonferenz beginnt am
Montag.

Luxremburg. Zur Weederaufnahme der diplomati
ſchen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Luxemburg
iſt Geſandter Dr. v. Loehr zum deutſchen Geſchäftsträger

in Luxremburg ernannt worden.
Türket. Nach einer franzöſiſchen Meldung, die

daher mit Vorſicht aufzunehmen iſt, ſoll Muſtafa Kemal beab-
Kchtigen, ſeinen Widerſtand gegen die Entente aufzugeben.

Pruvinm und Narhbaxftagfen.
Teuchern, den 2. Anguſt 1920.

Die Freigabe des Kartoffekhandels ſteht nahe
Berwr. Sie hätte ſchon zum 15. Juli ſpäteſtens er
folgen könnrn, und es wäre den Verbrauchern viel
Geld erſpart worden, denn den Bauern lag nichts an
den hohen Preiſen, die verlangt wurden, etwas weniger

Hätte ihnen auch genügt. Es ſollte darum eigentlich
Felbſtverſtändlich ſein, daß auch der Konventionalpreis
für Spätkartoffeln von 30 Mark pro Zentner herabgefgtzt
Wwird, denn von den 120 Millipnen Tonnen, die für
dieſe feſten Abnahmen ſicher geſtellt werd en. ſolllen, iſt
tatſächlich kaum der vierte Teil beſtellt worden. Es
wäre doch ungerecht, dieſe Beſteller bluten laſſen zu
anüſſen, während alle übrigen Leute billigere Kar
toffeln kaufen können. Die Schuld daxan trifft nur
Die Reichsbehörde, die vergaß feſtzuſetzen, daß der
Preis von 30 Mark nur für den Fall einer mähigen
Ernte gelten ſollte, aber nicht für den Fall reicher
Erträge.

Ermäßigung der Braunkohlenpreiſe. Jm An
ſchluß an die öffentliche Sitzung des Reichskohlenrats,
in der das Kohlenabkommen von Spaa erörtert wurde,
Hatte ſich der große Ausſchuß des Reichskohlenrats
mit wichtigen Preisfragen zu befaſſen. Auf der einen
Seite lag ein Antrag des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Koh
Tenſyndikats auf Erhöhung der Steinkohlenpreiſe vor,
während anderſeits der Reichskohlenverband für eine
Er üßigung der Braunkohlenpreiſe eintrat. Jn dem
Tetzterren Punkt iſt man zu einer Einigung gekommen.
Danach werden mit Wirkung vom 1. Auguſt mittel-
deutſche und oſtelb i ſche Briketts um 18 Mk.
für die Tonne im Preiſe ermäßigt.

Für Rohbraunkoh le gleicher Herkunft tritt
ein Abſchlag von 9 Mk. für die Tonne ein. Der Preisr rheiniſche Briketts wird um 12 Mk. und der
jfenige für Rohbraunkohle um 6 Mark für die Tonne
Herabgefetzt. Dieſe Ermäßigungen machen gegenüber
a bisherigen Preiſen durchſchnittlich etwa 15 Pro
en aus. Sie ſind möglich geworden dadurch, daß die
Braunkohleninduſtrie rationeller als bisher arbeiten
konnte da ſie vor allem von läſtigen Stre!s
geblieben ift.

verſchont
Auf der anderen Seite wird von der

Kohkeninduſtrie ein mäßiger Zuſchlag auf die bis
erigon Preiie für Steinkohlen, wenigſtens ſoweit

e Oppeln, Die Votſchafterkonfereng hat dem pol

weſtfrtſche und niederfächſiſche Erzeugniſſe tn Frage
kommen, gefordert. Die Regierung verhält ſich dieſem
Verlangen gegenüber noch ablehnend. Die Verhand
kungen dauern aber noch fort.

Aepfel, Birnen, Pflanmen, die uns nicht gehören
Obſt von Bäumen an öffentlichen Straßen gehört allein
dem Obhſtpächter. Paſſanten haben kein Recht, zu
pflücken oder abgefallene Früchte einzuſtecken. Obſt,
das von einem Vaume auf ein benachbartes Grunde
ſtüch fällt, kann von dem Jnhaber des letzteren ver
wendet werden. Dagegen iſt es nicht zuläſſig, Früchte
von herüberhängenden Zweigen zu pflücken oder die
Aeſte zu ſchütteln, damit das Obſt abfällt.

Der Wochenbericht des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrats über die Lage auf dem Weltgetreidemarkt
in der letzten Woche berichtet von einer Verflau
ung ſowie des argentiniſchen wie des nordamerikani
ſchen Marktes. Jn Argentinien iſt dieſes Abflauen
auf eine empfindliche Steigerung des Exportzolles und
die neuen Beſchränkungen der Getreideausfuhr zurück
zuführen. Flauer als in den Laplataſtaaten lag dies
mal der Markt in Nordamerika, was mit der
weiteren Beſſerung der heurigen Ernteausſichten zu
fammenhängt.

Freie Cinſuhr von Fiſchen. Wie mitgeteilt
wird, iſt nach einer Verordnung des Reichsminiſters ſür Gr
nährung und Landwirtſchaft vom 8. Juli d. J. an die Ein
fuhr nachſtehender Fiſche ohne die bisher vorgeſchriehene Be
williguyg geſtattet: Süfwaſſerfiſche (Fluß, Teich- und Bin
nerſcefiſche): friſche Karpfen, Aale, Schleie und endere mit
Ausnahme von Salmoniden (das ſind Sehnäpel, Maräxes,
Aeſchen, Stinte, Lachſe, Foreben aller Arker), leere Aahe,
Schleie und andere mit Ausnahme von Salmoniden, wicht
lebende, auch gefroren. Salzwaſſerfiſche (Meer- oder Sre
fiſche) friſche Heringe auch Breitlinge (Briſtlirge), Scell
fiſche und andere, mit Ausnahme von Salmoriden, Steekftſch
(getrockneter Kabeljau), Klippfiſch, Mies und andere See
muſcheln, lebend oder bloß abgekocht oder eingeſalzen, auch
von der Schale befreik.

Auch Briefe an die Poſt frankieren. Alle Hrief-
ſendungen vom Publikum an die Poſtanſtalten, die Beſchwer
der, Auskünſte, Nachſenkungsanträge uſw. betreffen, miſſen
wie andere gleichartige Sendungen freigemacht werden. Un
frankiert abgeſandte Sendungen werden, mit dem doppelten
Betrage des Frankos austaxiert, für deſſen Zahlung der Ab
ſender haſtet. t

Die hohen Zigarrenpreiſe. Der Reichsverband
Deutſcher Zigarrenherſteller erläßt eine Kundgebung, in der
der Nachweis zu führen verſucht wird, daß die Preiſe für
Zigarren keine erhebliche Verbilligung erfahren werden. Un-
ter den Gründen ſür die Fortdauer der hohen Zigarrenpreiſe
iſt beſonders erwähnenswert, daß noch eine große Menge vou
Tabaken, die die deutſche Tabakhandelsgeſellſchalt zu erhöhten
Kurſen eingekauft hat, und die von der Jnduſtrio aufgennm
men werden müſſen, wenn dem garantierenden Reich nicht
großer Schaden entſtehen ſoll, zu verarbeiten find. Alſo
auch die unerſchwinglichen Zigarrenpreiſe haben wir zu einem
Wie Teile den Wirkungen der Zwangswirtſchaft zu ver
danken.

Die Erntearbeiten ſind jetzt in vollem Gauge und
haben infolge des herrlichen Erntewetters weſentliche Fort
ſchritte gemacht, ſo daß, nachdem Roggen und Gerſte ſchoy
durchweg geerntet ſind, auch bald Hafer und Weizen, womit
auch ſchon zu mähen begonnen worden iſt, eingefahren war
den kann. Die aufgeſtellten Mandeln oder Puppun ſind be
reits tüchtig zuſammengeſchmolzen, ſo daß viele Felder leer
daſtehen. Zwar hat der Landwirt jetzt ſchwere Arbeit ganz
früh iſt er auf den Beinen und ſpät abends fährt er auch

noch hin und ladet im Schweiße ſeines Angeſtehts den Ernte
ſegen ab. Aber er tut es mit Freuden, denn er ſammelt
für den Winter und weiß auch, daß auf ſaure Wochen frohe
Feſte folgen. Nicht lange mehr und der Wind weht über
die Haferſtoppeln.

Wie vielleicht bekannt ſein wird, iſt es der hieſigen
Sportvereinigung v. 1919 gelungen, eine eigene Sportanlage
am Bahnhof zu ſchaffen. Mit Beginn der neuen Kpiel
Saiſon wird ſie nunmehr 8 Mannſchaften ins Feld ſtellen
können. Die Mannſchafts-Aufſt. ſetzt ſich zuſammen aus
1.--5., 1. u. 2. Jugend und 1. Knaben Elf. Die 1. Mann
ſchaft hat es nun Zurch die guten Reſultate im letzten Halb
jahr endlich erreicht, daß ſie am kommenden Dennabend das
BefähigungsSpiel für die 1. Klaſſe austragen maß. Falls
es ihr gelingt, in die 1. Klaſſe aufzuſteigen, iſt es unſern
Sportſreunden auch vergönnt, in Zukuuſt ganz andere Spiele
zu ſehen, wie bisher. Am Sonntag den 8. Auguſt findet
die Einweihung des neuen Platzes ſtatt, wobsi V. f. B.
Apolda als Gegner- Mannſchaft zu Gaſte ſein wird.

Nanmburg, (Schwurgericht), 30. Juli. Der ledige
Schioſſergeſelle Otto Venske erhielt wegen ſchwerer äuber
iſcher Erpreſſung 2 Jahre und der ledige
Willi Schölzel wegen kinfacher Expreſſung 3 Monate Ge
fängnis. Beide Angeklagte ſind aus Mücheln. Gelegentlich
des G nerolſtreiks im März d. J. war auch in Mücheln ein
Aklionsausſchuß gebildet, deſſen Beſtreben es war, Weſſen
in die Hand zu bekommen. Ein Trupp von 40 bewaffneten
Arbeitern, unter denen auch die heutigen Angeklagten waren,

begab ſich am 19. März zur Abholung von Waffen nach
Jüde dorf. Teils unter Drohangen wurden die Waffen den
Einwohnern abverlangt. Aus dieſen Vorgängen reſultiert
die heutige Berhandleng und Verurteilung.

Leipzig, 29. Juli. Jn einer Verſammlung der Leip
ziger Straßenbahncr wurde eine Mitteilung der Direktion
bekannt gegeben, wonach die ſtädtiſche Straßenbahn in dem
Jahre vom 1. April 1920 bis 31. März 1921 vorsusſicht
lich mit einem Defizit von 22 Millionen Mark abſegließen

werde, wern nicht auf irgendeine Weiſe Erſparniſſe orzielt
würden. Nach der vorgelegten Statiſtik arbeitet die Stra
ßenbahn mit einem Defizit von 32 000 Matk den Tag.
Bor ihrer Verſtadtlichung arbeitete die Straßenbahn mit
einem erheblichen Reingewinn. Die um das 6- bis Sfache
gegen die Friedensz it gefteigerten Fahrpreiſe haben ihr bis
her nicht zu helten vermocht. Ob die jetzt beabſichtigte Ent
laffurg mehrerer Hundert Augeſtellter die Geſundang bringen
wird, iſt mehr als weifelbaft.

Magdebnurg. Das Organ der Magdeburger Mehrheits
ſozialiſten „Die Vollsſtimme“ bezeichnet in einer umfang

Schloſſer

reichen Verbffentlichung die Meldung der „Magdeburgiſcher
Zeitung“ über ein Geheimablemmen der deutſchen Unabhän
gigen mit der Sowjetregierung über die Grrichturg einer
deutſchen Sowjetrepublik als eine Schwindelmeldung der an
tibylſehewiſtiſchen Liga.

Frankenhagnſen, 390 Juli. (Rieſenhaſter Obftpreis)
Hier ergab der Verkauf des Hartobſtes uns der Zwetſchen
in den Kaädtiſchen Plantagen einen Erlös von 198 950 M.
Da der Kirſchenverkauf bereits 48 350 Mk. gebracht hatte,
ergibt fich aus dem diesjährigen Obſtoerkagf eine Geſamt
einnahme ron 241 860 Mk. das iſt gegen das Vorjähr, als
90 000 Mk. geldſt wunden, ein Mehr von 150 600 k.

Vormischtee-

die Abgrteilung von Strafſachen in erſter und zweiter Jx
Kanz grundſätzlich unter der Milwir?ung von Laien vorfteht.

Oureh dieſe Reform wird auch die Cinführung der Bernſung
gegen alle Urteile erſter Jnſtanz, mit Ausnahme der Schwur
gerichte und des Reichsgerichts, verwirklicht werben. Die
Entwkrfe eines Geſetzes zur Aenderung des Gerichtsverfaſ
ſungsgeſetzts, eines Geſetzes über den Reachtgang der Straf
ſachen und eine Jngendgerichtsgeietzes ſoken in nächſter
Zeit im Keichörat beraten werben. J waher Ausſicht ſteht
die Errichtung ven Arbeitsgerichten uns die Umgeſtaltung
des Zivilproz ſſes im Sinne einer Beſehlennigung und Ber
billigung.

Kriſis in der Schweizeriſchen Uhreninsgſtrie.
Züris, 31. Juli. Dia Kzrenfabriken in Grenchen ha

ben beſchloſſen, ihre Fabriken am Sonnabend und Moxtag
jeder Woche ſowis bei Fortdauer der wirtſchaftlichen Kriſe
auch nach an einem dritten Wochentage zu ſchließen.

Rätſelhafter Tod einer Teutſchen in BVelgien.
Von der holländiſchen Grenze wird gemeldet: Bei der
belgiſchen Station Pepinſter wurde die verſtümmelte
Leiche einer jungen Frau auf den Eiſenbahnſchienen
géfunden, die eine Erkennungskarte auf den Namen
Emma Schröder aus Dortmund, geboren 1899, bei ſich
trug, außerdem eine Fahrkarte 1. Klaſſe von Koblenz
nach Antwerpen. Zwei Stunden nach Entdeckung der
Leiche kam in Pepinſter ein amerikaniſcher Offizier
an, der ſich bei der Polizei nach der Dame erkundigte,
und ſehr erſtaunt war, als man ihm mitteilte, daß die
Leiche der jungen Frau gefunden war. Jn der Taſchen
uhr, die die Dame beſaß, befand ſich die Photographie
des amerikaniſchen Offiziers, weshalb die Polizei Ver
dacht ſchöpfte und eine Unterſuchung gegen ihn ein
leitete. Der Offizier gab an, daß die Frau mit ihm
zuſammen von Koblenz abgefahren ſei und unterwegs
einen Augenblick das Abteil verließ, worauf er ſie nicht
wiedergeſehen habe. Ob hier Mord oder Selbſtmord
vorliegt, ſucht die Polizei zu ermitteln.

Exploſionskataſtrophe in Prag. Donnerstag vor
mittag explodierte in der Munitivnsfabrik Nurſchan
in Prag aus unbekannter Urſache ein Geſchoßlager,
wobei 19 Arbeiter getötet und 8 ſchwer verletzt wurden.
Zwei von dieſen ſtarben im Krankenhaus. Außerdem
ſind 6 Arbeiter leicht verletzt worden. Eine gericht
liche Kommiſſion erſchien am Unfallort, jedoch konnte
nichts Belaſtendes feſtgeſtellt werden.

Oeffentliche Sitzung des Kchöffengerichts
in Teucherzz am 30. Juli 1920.

Vorſitzender: Herr Amtsgerichtsrat Dr. Pfeiffex. Schöffen:
Herr Oberſteiger R. Treydte in Denben, Herr Poſtſekretär
Pfeiffer in Teuchern. Stagatsanwaltſchaft: Herr Amtsarwalt
Görlitz. Protokollführer: Herr Jußtizeberſekrotär Weſche.

1. Wegen unbefugten Aufkaufs von Roggen und Weizen
und weil er das Getreide underechtigt wahlen ließ, wurde
der Handels mann Franz Rupſch in Teuchern zu 600 k.
Geldbuße hilfswaiſe zu 60 Tagen Gefängnis Le u tiil.

2. Der Kraftwagenführer Julius Gottfried Fiſcher aus
Gera wurde wegen Gefährdung eines G ſenbahntransportes
mit 100 Wek. hilfsweiſe mit 10 Tagen Gefg. beſtraft.

3. Pertagt.
4. Die Ehefrau Alma Gö mer geb. Gemmer in GErsöben

wurde mit 50 Mk. hilfsweiſe mit 10 Tagen Gefängnis be
ſtraft, weil ſie die Schülerin Frieda Kopp in Gebben gemiß
handelt hatte.

5. Die Bergarbeiter Hermann Rink und Friedrich Wald
beide aus Trebitz haben Bretter und Kanthelz geſtohlen,
beide wurden zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt.

6. Der Schmied Clemens Haaſe in Sößen hat auf
Grube Marie 8 Stück Flacheiſen entwendet, er erhielt 3
Tage Gefg.

7. Wegen Mundraubs wurde der Bergarbeiter Kurt Ma
chold in Mutſshan mit 50 Mk. hilfeweiſe 5 Tagen Haft be
ſtraft; vog der Anklage des Diebſtahls warde er freigeſprocheng.

8. Der Reſtaurcteur Kurt Lorbeer aus Oberneſſa wurde
wegen Uebertretung der Polizeiſtunde mit 10 Mk. hilf weiſe
mit 1 Tag Gefg. beſtraft.

9. Der Bergarbeiter Paul Werner hatte auf Grube Marie
5 Stück Bretter entwendet, er erhielt dafür eine Dtrafe von
3 Tagen G.fängnis.

10. Der Bahnavbeiter Sruſt Müller aus Teuchern iſt
wegen Beleidigung und Mißhandlung des Diesſtmädchens
Anna Töring in Teuchern angeklagt, er erhielt eine Strafe
von 50 Mk. G ldbußs oder 10 Tegen Gefg.

11. Die Waſchſran Berta Kölner geb. Schreiber in
Teuch ra erhielt wegen eines Wäſchediebſtahls im hieſigen
Krankenhauſe eine Woche Gefängnis.

Standesamtl. Nachrichten von Teuchern für Juli 1920.
Geberen wurden 6 Mäbchen, 11 Knaben.
Werehelicht haben ſich 12 Paare.
Geftorben: 1. Die Witwe Luiſe Emilie Hamann geb.

Schwunhl, 66 Jahr alt. 2. Willi Jnß, 7 Monate alt, Sohn
des Handelsmannes Emil Jnſt. 3. Anna Frieda Sechaller,
9 Ja alt, Tochter des Bergarb. Grnft Paul Gehaller
4. Der Bergarbeiter Aldert Pfeiffer, 40 Jahr alt. 5. Horft
Walter Gröbe, 3 Monate alt, Sohn des Kaufmanns Wal
ter Gröhe. 6. Anna Lina Hoffmann, 3 Monate alt, Toch
ter des Handelsmanns Guſtav Heffmann. 7. Emil Juſt,
7 Monate alt, Sohn des Handelsmanns Emil Juſt. 8. Hil
degard Minna Gudduit, 6 Monate alt, Tochter des Sexg
arbeiters Emil Otts Gudduit.



Berordnung.
Zur Ergänzung der Mieteinigungsamts Ordnung und ver

Weohnungsmangelverorduung des Landkreiſes Weißenfels.
Auf Srund des S 9 der Weohnungsmangelverordnnng vom

28. 9. 1918 (t. S. Bl. S. 1143), des g 54 der Mieterſchutz
verordnung in der Faſſung des Reichsgeſetzes vom 11. Mai e
1920 (KR. G. Bl. S. 949( und der Eemächtigung des Herrn
Regierungspräſtdenten in Merſeburg vom 16. Juli 19230
wird für den Landkreis Weißenfels folgende Verordnung
erlaſſen

8 1. Alle Hausbeſitzer bezw. ihre Stellvertreter haben
jede Wohnung innerhalb 3 Tagen, nachdem ſie gelündigt iſt
oder feſtfteht, daß fie aus einem ſonſtigen Grunde zu einem
beſtimmten Termin von dem bisherigen Wohnungeivhaber
verlaſſen wird, dem Kreisausſchuß (Kreiswohnungsamt) anzuzei
gen. Der Verfügungsberechtigte darf über die Wohnräume
vorſtehend bezeichneter Art bis zum 30. September 1921 erſt
verfügen, nachdem das Kreiewohnungsamt erklärt hat, daß es
einen Wohnungſuchenden für die Wohnung dem Vermteter nicht
zuweiſen will oder eine Woche ſeit erfolgter Anzeige verſtrichen

ift, ohne daß das Kreiswohnungsamt ſich erklärt hat; die Friſt
von einer Woche wird auch durch Abgabe einer entſprechenden
Erklärung ſeitens des Gemeindevorſtandes gewahrt. Dieſer
Vorſchrift zuwider abgeſchlofſene Mietverträge ſind rechtsuygültig.
Vermieter, die dieſer Vorſchrift zuwiderhandeln, unterliegen
der im 10 der Wohnungsmangelverordnung feſtgeſetzten Strafe

g 3. Die Erhebung einer Klage auf Räumung einer Woh
nung iſt nur nach vorheriger Zuſtimmung des zuſtändigen Miet
einigungsamtes zuläſſig.

8 3. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage d. Verkündigung
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Weißenfels, den 27. Juli 1930.
Der Kreisatzsſchuß. Zimmermann, komm. Landrat.

Lebensmittel.
Zum Verkauf kommen vom 4. bis 14. Auguk 1920

an die Jnhaber von roten Warenbezugsmarken pro Woche
250 Gramm Haferflocken zum Preiſe von 70 Pfg.

Die erfolgte Abgabe iſt den Bezugsberechtigten auf die
Rückſeite des roten Warenbezugsſcheines zu vermerken.

Teuchern, den 2. Auguſt 1920. Der Magiſtrat.
Karkoffelverkauf.

Jn der ſtädnſches Kartoffelausgabeſtelle kommen für jede
Perſon, welche nicht Selbſtoerſorger iſt, funnel Fräh-
Kartoffeln zum Preiſe von 1,35 Mk. zum Verkauf

Die Ausgabe geſchieht
an die Familienanfangsbuchſtaben A bis M am Dienstag
den 3. 8. 1920 von 9-—12 Uhr vorm. und 2——5 Uhr nachm.
an die Familienanfangsbuchſtaben N-- Z. am Mittwoch, den
4. 8. 1920 von 9-—-12 Uhr vorm. und 2—— 5 Uhr nachm.

Brotwarkenzeichen find vorzulegen.

Teuchern, den 2. Auguſt 1920. Dor Magikraf.

ACHTOVONG!
Haus- und Grundſtkücksbeſttzer
welche geſonnen ſiad, einen diesbezüglichen Verein zu gründen,
werden erſucht Dienstag, den 3. Auguſt abends 9
Uhr im Nardd. Hof ſich ein zufinden.

Die Einberufer.
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Wauarbeiler
Zweigverein

Teuchern.
Dienſtag den 3. Auguſt

nachm. 4* Uhr
Mitglieder verſammlung

im Gaſthef zur Sonne.
Tagessrdnung:

1. Vortrag des Kollegen Jäger
Heitz über ſoziale Bau und
Berufsgenoſſenſchaften.

2. Abrechnung vom 2. Quartal.

Ritgliedsbuch mitzubringen.
Alles pünktlich zur Stelle.

Der Vorſtand.

20 Ptlaumen-
bäume

mit gutem Behang
zu verpachten. Offert. u. B.
A. 100 a. d. Gecchſt. d. Bl

Kortwährend, gebe grüne

Morgen Dienstag zum
Wochenmarkte

empfehle

grüne Gurken,
Birnen und

ſowie ſämtliche
8, Streikunterſtützung und

en eher an GBrünwaren-
jeder Kollege, welche 1Streik beteiligt war, hat ſein Artikel.

Emma Röhlig.
Dienstag, von 4 Uhr an

ff Ziegenfleiſch
gute Blutwurſt Pſd. 8

Leberwurſt 12
geräuch. Gänſebruſt

Pid. 24——
P. Hergert, Wurſfabr.

S sowne Korbſchweine o Sſtehen Mittwoch, den 4. Augu ſt gegen Gurken kaufen zu Tagespreiſen

Abend preiswert zum Verkauf bei O. Gaudes M. PuſchendorfRichard Schieke. einzeln und tonnenweiſe geren Wereet und

Sportvereinigung Teuchern
Spiel und Vebungsstunden

Fussballspiele
I. u. II. Jugend-Manuſchaft
I. u. II. Mannſchaft

III. n. IV. Mannſchaft
I. n. II. Jugend Mannſchaft

Freitag 5 Uhr I. u. II. Mannſchaft
Sonnabend 5 Uhr III. u. IV. Mannſchaft.

Mittwoch n. Freitag 4——6 Uhr Knabenmanuſchaft
Jeden Sonntag vormittag Leichtathlerik

Arbelsuachusls

hlTeuehern

Geſucht werdet

Dienstag, den 3. Azguſt

3 Knechte, 2 Kleinknechte,

adends 9 Uhr

4 Mägde, 20 Tiefbauhäser,
Hingeſtunde

1 jüngerer Kutſcher vach
in Ernſt Schulze's Reſtaurant

auswärts (ſchöne Stelle).
Da Vorſtand.

9 Witte D. 4 ArtsStelle ſuchen 8 e abends g
3 Sehlaſſer, Fabrikarbeiterin
nen, Ahraumarbeiter, 1 Dienſt

J 5 31mädchen nach Teuchern e Verſammlung

e in Berthold's Reſtaurant
Sportvereinigung.

Zahlreiches Erſcheinen er
wünſcht

Der Vorſtand.
Mittwoch, d. 4. Auguſt

abends 8 Uhr
Hundeſreunde

Monalsrersamm lung u. Züchter
Hontzerstag, 5. Auguſt er.

im Vereinslokal.
Vokllzähliges Erſcheinen un

abends */,8 Uhr

bedingt erwünſcht

Aonalslersamnmlun,

Montag 5 Uhr
Dienstag 5 Uhr
Mittwoch 5 Uhr
Dennerstag 5 Uhr

m Norddeutſchen Hof. Gäſte
wilkommen. Der Vorſtand.

gichard Schiebe.
Sonnabend nachmittag von
1——-6 Bahnhof Teuchern.

Mehrere Fuhren ausgeſtebten

Kies und
Wauſand

hat abzugeben

Albin Hamanng,
Pegauerſtr. 3.

CentralDrogeriezu haben

Pohle,

beſeitigt ſchnellWarzen und ſchmerzlos

Dr. Bufleb's Warzenzerſtörer

Ein hochmoderner

e Anzugsstoſf
3 mtr., neueſte Hexbſtmore,
auch zu Koſtüm paſſend, ift
preiswert zu verkaufen

Bahnſtr. 8.
Kaufe jeden Poſten

rEier
zu de höchſten Preiſen

Sr. Villhardt.

Dr. DIBEMHI,

Allein-
verkaut

8TIBE BI.
empfiehlt sich von selbst

durch folgende Vorzüge:

Ventilation
Biegsamkeit
Naturform
Geräuschloger Gang

Verhütung der Tlatt-
fuesbildung

Bestes Material

e

Statt Karten. SFür die uns anlässlich unserer
Ventobung

dar gebrachten Glückwünsche und Geschenke

Räucherfiſchwaren,
neue Vollheringe,Aberinge. Wurthn Grdoener

Walter Loch

ſlanmen

Naturgemägsse
Fussbekleidung.

Louis Busch, Teuchern.

nebst Blumenspenden danken herzlichst

Hedwig Wunsch
Erich Taudte.HeäääräääW Frauerkarten gen

Offene Beine
alte bös artige Geſchwüre,
Flechten, Krätze. Gebe
Auskunft über Heilung ganz
umſonſt, nur Rückmarke er
wünſcht

Auguſt Streichert,
Wintzingerode (Eichefeld)

Fräulei
welches Luſt hat, Kochen
zu lernen, kann unter günſti
gen Bedingungen ſofort oder
am 1. September eigatreten.

Hotel z. Löwen,
Teuchern.

o Mark elohneng!
zahle ich demjenigen, der mir

O

Verlobte

Teuchern 1. August

mit Stallung, bei voller
Auszahlung, zu kaufen geſucht.

Angebote mit Preisangabe
inter A. Z. 100 an d. Expd.
58. Bl.

10000 Mark
59, K iegsanleihe (Sücke zu
2000 M.) auch einzeln zu ver

iſt. a. d. das freche Subjekt, welchesrer d. Se r Anger ad d fortgeſetzt Blumenſtöcke von

Grabe meiner Tochter
Ein Paar faſt neue

Ilald-Stielel
Größe 43

ſind zu verfaufen
Wo, ſagt die Expdition ds.

ſtiehlt, ſo nachweiſt, daß ich
es gerichtlich belangen kann.

Richard Kraft.
Sommerſproſſen

alle Flecken im Geſicht beſeitigt
ſpurlos Lreme Ocliensä,

Heiligenftadt (Eichsf) Otto Iieferenz.
T

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unseres allzu

früh dahin geschiedenen einzigen, heissgeliebten
Töchterchens, Enkelin und Niehte

Margarete Gertrud Vogel
sagen wir allen Verwandten und Bekannten
für den uns in so überreichem Masse darge-
brachten Blumenschmuck und Geldspende
herzlichsten Dank. Herzlichsten Dank auch
den lieben Paten für das schöne Sterbekleid.
Dank Herrn Oberpfarrer Plagemann für
seine trostreichen Worte am Grabe. Dieses
alles hat unserm wunden Herzen wohlgetan.

Gröben, den 31. Juli 1920.
Im tiefsten Schmerz

Kurt Vogel u. Frau
Minna geb. Schlegel nebst allen Verwandten.

Einer Blume gleich in schönster Blüte
Mild und sanft wie Frühlingssonnenschein

Musste sie mit ihrer Herzensgüte
Ach so früh ins Kühle Grab hinein.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Vieferenz, Teuchern.

Blattes. zu habenCentralDrogerie l. Pohle-
Sommerſproſſen Sonnecken Oräner,

braune, fleckige Haut Sehnellhefter,
Leber gecke verſchwinden wie Keschäftsbücher
abgewaſchen, auch Pick-l, Mit Notizbüches
eſſer. Auskunft frei, nur Rück Blei u. Copiragſtifte
marke erwünſcht. Copirtinte
Zollaufſeher Osburg, u haben bei

S

e
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